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Straßensperre am Südende des
ehemaligen Geländes des KZ 
Neuengamme, September 1949. 

Foto: Philippeau. (ANg)
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Im September 1949 versuchte eine französische Delegation
ehemaliger Häftlinge und Angehöriger von Verstorbenen,
das ehemalige Lagergelände in Neuengamme zu besuchen.
Sie konnten jedoch nur von den Straßensperren im Norden
und Süden der Lagerstraße aus einen Blick auf die noch vor-
handenen Baracken werfen. 

Ab 1949 fanden regelmäßig französische und belgische
Wallfahrten nach Neuengamme und zur Lübecker Bucht
statt, um der Opfer zu gedenken. Weil die Hamburger
Behörden ihnen den Zutritt versagten, wandten sie sich über
französische und britische Stellen an den Ersten Bürgermeis-
ter. Es sollte nach Möglichkeit ein Zugang zum Standort des
ehemaligen Krematoriums geschaffen werden. Im Verlauf
der Auseinandersetzungen wurde auch der Wunsch nach
einer Erinnerungsstätte immer nachdrücklicher geäußert.
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Die Hamburger Gefängnisbehörde lehnte das erwähnte
Ersuchen der französischen Verbände ab. Der Erste Bürger-
meister, Max Brauer, übernahm in seinem ablehnenden 
Antwortschreiben an den britischen Landeskommissar 
in Hamburg die Argumentation des Leitenden Regierungs-
direktors Buhl.
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Schreiben der Hamburger
Gefängnisbehörde, Leitender
Regierungsdirektor Walther Buhl,
an den Senat der Hansestadt
Hamburg, Senatskanzlei, Ham-
burg, 14. Juni 1951. 

(StA HH) 
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Vermerk von Baurat Rausch, 
21. Oktober 1951.

(StA HH)

Nachdem auch das Auswärtige Amt auf eine Regelung der
Besuchsmöglichkeit und auf die Errichtung einer Erinne-
rungsstätte drang, wurde mit Pierre Landron, dem französi-
schen Beobachter in Hamburg, während einer Ortsbesichti-
gung der zukünftige Standort am Nordende des Lagergelän-
des auf dem Gelände der ehemaligen Lagergärtnerei festge-
legt. Dorthin war ab November 1944 die Asche der Toten
aus dem Krematorium des KZ Neuengamme gebracht wor-
den. Ein französischer Geistlicher hatte an dieser Stelle im
Rahmen einer Gedenkstunde bereits früher Erde für das
Neuengamme Mahnmal auf dem Friedhof Père Lachaise in
Paris entnommen, das im November 1949 eingeweiht wor-
den war.
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Ideenskizze von Baurat Karl-
Gustav Rausch vom 30. Oktober
1951 für die „Errichtung einer
Erinnerungsstätte für französi-
sche Staatsangehörige, die im KZ
Neuengamme von 1933 [!] bis
1945 ihr Leben ließen“.

(JbH)

Nach der Ortsbesichtigung mit Pierre Landron skizzierte
Baurat Karl-Gustav Rausch eine erste Idee für einen kleinen
Stein in einem kreisrunden, mit Rasen begrünten, lichten
Hain. Ein Plattenweg umgibt die runde Rasenfläche. In dem
kleinen Rund steht vor einer Sitzmauer auf einem dreistu-
figen Sockel ein schlichter Grabstein. Gegenüber dem Denk-
mal sind sind zwei Sitzbänke auf einem Plattenweg aufge-
stellt.

Die französischen Vertreter erklärten sich im Mai 1952 mit
dem vorgesehen Ort und der Größe des Areals einverstan-
den, nicht aber mit dem skizzierten Denkmal. Es wurde als
zu klein angesehen und sollte erhöht stehen, die Baumgrup-
pe sollte lichter sein.
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Ideenskizze zur Errichtung einer
Erinnerungsstätte für franzö-
sische Staatsangehörige in 
Neuengamme, 25. Mai 1952. 

(JbH)

In seinem zweiten Entwurf berücksichtigte Baurat Karl-
Gustav Rausch die Kritik Pierre Landrons. Eine sieben Meter
hohe Urne, ein typisches Motiv der Grabmalskunst, steht
darin in der Anlage eines Hains. Sie ist durch ihre Größe und
durch den direkten Zugang von der Straße aus sichtbar.
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Das erste Denkmal, eingeweiht
am 18. Oktober 1953.

Foto: unbekannt, 1960. (LBS)

Baurat Paul Seitz vom Hochbauamt entwarf Anfang 1953
das schließlich ausgeführte Denkmal einer knapp sieben
Meter hohen, sich nach oben verjüngenden, grauen
Muschelkalksäule, die sich aus 12 Ringen zusammensetzte.
Die Ringe verkleinerten sich in Höhe und Durchmesser
(unten 65 cm, oben 40 cm). Die in den drei Vorentwürfen
vorgesehene gärtnerische Gestaltung behielt Seitz bei. Ein
Plattenweg, unterbrochen von drei Stufen, führte im rechten
Winkel von der Straße zur Säule, die im Mittelpunkt der Plat-
ten stand und von einer runden Rasenfläche umgeben war.

Das Denkmal trug die Inschrift: 
„Den Opfern zum Gedächtnis 1938–1945“.
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Nach 1953 waren die Überlebenden mit dem „Park“ und der
Säule zunächst zufrieden. Am 17./18. Mai 1958 wurde auf
einer gemeinsamen Tagung der belgischen, französischen
und deutschen Lagergemeinschaften der ehemaligen Häft-
linge des KZ Neuengamme in Brüssel die „Amicale Interna-
tionale de Neuengamme“ (AIN) gegründet. Nachdem am
25. Oktober 1958 die „Welt“ berichtete, dass die Strafanstalt
Fuhlsbüttel nach Neuengamme verlegt werden solle, rea-
gierten viele nationale Lagergemeinschaften mit heftigem
Protest und forderten, nun ein angemessenes Mahnmal zu
errichten. Erst als Anfang März 1960 eine französische Dele-
gation zur Vorbereitung des 15. Jahrestages der Befreiung
nach Hamburg kam und eine Umgestaltung der Erinne-
rungsstätte forderte, reagierten Hamburgs Behörden. Der
damalige Vorsitzende der französischen Amicale de Neuen-
gamme, Marcel Mérigonde, regte eine Umfassungsmauer
und eine Verbreiterung der Einfahrt an, um ein Tor einbauen
zu können und damit die Möglichkeit für eine weitere
Inschrift zu schaffen. Baudirektor Seitz sah als einzig mögli-
che Veränderung die Aufstellung eines schlichten Kubus
von 5 m x 1 m x 1 m, der mit Tuffsteinplatten verkleidet wer-
den sollte. Zum 15. Jahrestag wurde er am Eingang zum
Denkmal errichtet.

Die Inschrift lautete: „Errichtet im Jahre 1952 zum Gedenken
an Tausende von Opfern vieler Nationen im Konzentrations-
lager Neuengamme vom Senat der Freien und Hansestadt
Hamburg“. Die Rückseite sollte für Inschriften der einzelnen
Nationen zur Verfügung stehen. Dieser Vorschlag wurde
jedoch nicht umgesetzt.



Denkmalserweiterung vom April
1960.

Foto: unbekannt, Mai 1960. (ANg)

Zur Geschichte des ersten Denkmals (1953) 17



Zur Geschichte des ersten Denkmals (1953)18

Fundament und rekonstruierter
Platz der Denkmalsanlage von
1953. 

Foto: Andreas Ehresmann, 2003. (ANg)

Erst 2003 wurde das Betonfundament des Denkmals von
1953 wieder freigelegt. Der Verbleib der Muschelkalksäule
ist nicht bekannt. Der Vorschlag der Amicale Internationale
de Neuengamme und des „Arbeitsausschusses der Verfolg-
tenorganisationen“, mit der Säule den Platz des Krematori-
ums zu gestalten, wurde nicht realisiert. Baubehörde und
Senatskanzlei teilten vor der Einweihung des neuen Mahn-
mals 1965 mit, das alte Mahnmal werde an Ort und Stelle
vergraben. Muschelkalkreste der Säule ließen sich bei Aus-
grabungen jedoch nicht nachweisen. In der internen Behör-
denkorrespondenz gibt es einen Hinweis, dass mit dem Ver-
kauf der Säulenelemente die Abbruchkosten gedeckt wer-
den sollten. 
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